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;h,Leser fragen - unsere 
~, Redaktion antwortet 

An dteser Stelle beantwortet un­
sere Redaktion wichtige Fragen 
aus der Leserschaft, die uns zu 
rlem jeweiligen Thema in großer 
Zahl erreichen. 

Heute: Zur besten Fernseh-Sen­
dezeit, um 20.15 Uhr im Haupt­
abendprogramm, beginnt die ARD 
mit einer dreiteiligen Serie über die 
Waffen-SS, Behauptet wird, die Sol­
daten der Waffen-SS seien "Träger 
des nationalsozialistischen Rasse­
gedankens" gewesen. War die Waf­
f€n-SS wirklich eine Verbrecherban­
de Hitlers? 

Antwort: Verantwortlich für die Sen­
dereihe über die Waffen-SS ist der Mit­
t<,ldeutsche Rundfunk (MDR), Ziel der 
SAndereihe sei es, so die Programm-

opagandisten, der Leugnung "von 
,r Waffen-SS verübten Kriegsverbre­

chen" Insbesondere im Kampf gegen 
Par1i~~Gnen entgegenzuwirken. Vorge­
stellt Wild die Waffen-SS "als Teil des 
n;1tionalsozialistischen Unterdrük-

SS, obwohl die an der Front Kämpfen­
den nichts mit dem furchtbaren und 
grausamen Terror in den KZ zu tun 
hatten, Ehemalige Soldaten der Waf­
fen-SS leisteten beim Aufbau der Bun­
desrepublik Außerordentliches, 

DL Kurt Schumacher. lange Jahre in 
NS-KZ-Haft. 1946 bis 1952 SPD-Vor­
sitzender, schi ieb 1951: "Die Sozialde­
mokratische Partei ist ausgegangen 
und geht aus von jeder Ablehnung und 
Bekämpfung der Kollektivschuld, Uns 
scheint es eine mensct1liche und 
staatsbürgerliche Notwendigkeit zu 
sein, diesen Rin~ der kollektiven Hnft­
barmachung zu sprengen und der gro­
ßen Masse der früheren Angehörigen 
der Waffen-SS den Weg zu Lebens­
aussicht und Staatsbürgertum freizu­
machen, Ihnen. die keine kriminelle 
Schuld auf sich geladen haben. sollte 
man die Möglichkeit geben. sich erfolg­
reich mit der für sie neuen Welt ausein­
anderzusetzen, " Im gleichen Jahr emp­
fing der SPD-Vorsitzende Kurt Schu-

'Yaffen-SS eine "Mörderbande"? 
k! rnqs- und Vernichtungssystems" . 
[),;1S Ganze wird von dAn Massenme­
dlPn ::lls "mutiger" Beitrag zur G€­
~dllrhtsschrejbung verkauft. 

Was ist wahr? 

macher eine Delegation einstiger Sol­
daten der Waffen-SS, 

ordnete und Hamburger Innensenator 
Helmut Schmidt davor gewarnt alle 
Soldaten der ehemaligen Wehrmacht 
und alle Angehörigen der früheren Wef­
fen-SS gemeinsam und ohne Unter­
schied öffentlich zu ächten und 7U 

brandmarken, Vielmehr müßten alle IP­
ne ehemaligen Soldaten. die sich 
nichts zuschulden kommRn ließen 
nach gleichem Recht behandelt wer~ 
den," Auch künftig wolle er versuchen, 
für eine gleichmäßige Gerechtigkeit ZIJ­

gunsten aller ehemaligen Soldaten zu 
wirken. 

Über die Teilnahme des sozialdemo­
krAtischen Oberburgermeisters von 
Köln, Theo Burauen, an einem Vetem­
nentreffen berichtete 1956 dl8 Zeit­
schrift "Der Freiwillige": "Besonders er­
schütterte ihn zu hören, daR hellte noch 
das Schicksal von 42000 Kameraden 
ungeklärt seL Ihn selbst hätte das 
Schicksal genauso hart treffen können, 
denn auch er habe als Funker bei einer 
Luftwaffeneinheit einmal die Abkom­
mandierung zur Waffen-SS erhalten, 
und nur ein Zufall habe ihn davor be­
wahrt, dort seinen Dienst Allzutretet t. 
Allerdings. so erklärte Herr Bürgermei­
ster Burauen, wäre dann für ihn eben­
falls Befehl Befehl gewesen. dern er 
sich bedingungslos hätte unterwerfen 
müssen." 

Absage an 
Kollektiv-Attacken Was eber stimmt wirklich? - Als der 

Krieq 1939 begann. zählte die Waffen­
SS 18000 Mann. Ende 1944 waren es 
910000, davon über 200000 ausländi­
sche Freiwillige aus aller Herren Län­
der: Letten, Esten. Ungarn. Kroaten, 
Flamen, W8110nen. Niederländer, Fran­
zosen. Norweger. Dänen. Bulgaren, 
Ukrainer, Italiener, Engländer, sogar In­
der, Tataren und Türken, 181000 Waf­
fen-SS-Soldaten fielen, über 70000 
wurden und WArden vermißt. Der Ge­
samt verlust der Waffen-SS beträgt al­
so 25 bis 28 Prozent der Gesamtstär­
KF'7:!hl Oie WAffen-SS Als Nut7niAßRr 
elf><; NS-Reqlmes zu bezeichnen, ist 80-
1T1il abwegig. 

Über die Einstellung des damaligen 
Bundestagsabgeordneten und späte­
ren SPD-Bundeskanzlers Helmut 
Schmidt schrieb die Waffen-SS-Zei­
tung "Wiking Ruf" 1953: "Oberstleut­
nant der Reserve Schmidt. SPD. erklär­
te. daß er persönlich niemals mit der 
Waffen-SS in Berührung gekommen 
sei. jedoch müsse er als alter Kriegska­
merad aus seiner Fronterfahrung her­
aus sagen, daR er immer das Gefühl 
besonderer Zuversicht gehabt habe" 
wenn eine Division der Waffen-SS ne­
ben seiner Einheit lag, Leider ver­
wechsle man die ehem81ige Waffen-SS 
mit der geheimen Staatspolizei und be­
laste sie mit der Schuld anderer Ru­
nenträger, Ihre Angehörigen dürfen nur 
unter dem G~samtthema ,DAut~cher 
Soldat' gesehen werden." 

Auch SPD-Bundestagsabgeordnele 
Höhne und SPD-Landtagsabgeordne­
ter Schlichtinger erteilten vor ehemali­
gen Soldaten 1956 jeder Kollektiv­
schuld-Attacke eine klare Absage, Den 
Soldaten der Waffen-SS dürfe die 
Gleichberechtigung im Staate nicht 
versagt werden, forderte Höhne. Der 
SPD-Bundestagsabgeordnete Dr, 
Bärsch sagle 1957: "Die Waffen-SS ist 
immer gegenüber anderen Wnhr­
machtsteilen diskriminiert. Ein kollekti­
ves Urteil ist nicht mehr vertretbar. Ich 
'bin davon überzeuQ' daß die Waffen­
SS eine 'I luppe wie Ruch (Jncfcn:~' \rVetlr­
mFichtsteile gewesen ist." 

Bei einem Veteranen-Treffen im Jah­
re 1958 rief SPD-Bundestagsabpeord­
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[)em Leid des Krieges folgten nicht 
selten die Torturen in alliierten KL Sel­

hat eine Armee die Niederlage so 
jr bezahlen müssen wie die Waffen-

Ähnlich äußerte sich Schmidt 1955, 
Am 5, November des Jahres meldete 
die Presse: "In Leserbriefen an eine 
deutsche und eine französische Zei­
tung hat der SPD-Bundestagsabge-

neter UJrich Lohmar den über 2000 ver- Ein Bild von Verbrechern? - Fähnriche aus 12 Nationen wurden auf einr SS­
sammelten ehemaligen Soldaten rJer Junkerschule in Tölz ausgebildet (Bild). 

Was die ARD nicht zeigt: Soldaten der 4. SS-Polizeidivision beim 8al­
kanfeldzug mit friedfertiger und herzlicher serbischer Bevölkerung. 

Waffen-SS zu: "Vielleicht finden wir ei­
nen gemeinsamen Weg in die Zukunft, 

Fortsetzung auf Seite 4 

Deutsche Soldaten der Waffen-SS, von Partisanen m;t Benzin iihf'fO(l'-:sIOln 
und bei lebendigem Leibe verbrAnnt. ' 
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Waffen-55 eine "Mörderbande"? 
Fortsetzung von Seite 3 

wenn wir bereit sind, in Toleranz, die 
nichts mit Gegenwartstaktik zu tun hat, 
eine Brücke zueinander zu schlagen. 
Wir sollten in Deutschland unsere Kräf­
te nicht zersplittern, sondern uns zu­
sammenfinden, um auf einer gemein­
samen Plattform den Kommunismus 
zu bekämpfen." Das SPD-Blatt "Die 
Freiheit" schrieb am 13. Mai 1959: 
"Was hat die Waffen-SS mit KZ's zu tun 
gehabt? Nämlich nichts mehr als alle 
anderen Soldaten: Nichts! Die Waffen­
SS ... war auch rechtlich ein regulärer, 
,vierter Wehrmachtsteil' ." 

Erst als die Soldatengeneration als 
Wählerpotential für Etablierte zuneh­
mend unbeachtlich erschien, begann 
etwa ab Beginn der siebziger Jahre 
eine Hetzkampagne gegen die Waffen­
SS, die jetzt durch das ARD-Machwerk 

Bilder, die das 
Fernsehen nicht 
zeigt: Truppen­
zahnarzt der Di­
vision "Das 
Reich" behan­
delt serbischen 
Schäfer. 

"gekrönt" wird. Mutig aber sind in 
Wahrheit nicht jene, die heute - mehr 
als ein halbes Jahrhundert danach - zu 
Verleumdung und Diskriminierung grei­
fen, sondern mutig ist, wer sich allen 
Widerständen und einem verkomme­
nen Zeitgeist zum Trotz schützend vor 
unsere Soldaten und unsere Gefalle­
nen stellt. 
. Literatur: PROMINENTE OHNE 

MASKE - DRITTES REICH. 1000 Le­
bensläufe der wichtigsten Persönlich-" 
keiten 1933-1945. DM 49,90. 

DEUTSCHE SOLDATEN - MÖRDER 
ODER HELDEN? - Die Wahrheit über 
das deutsche Soldatentum. DM 49,90. 

VERHEIMLICHTE DOKUMENTE -
BAND 1. Was den Deutschen ver­
schwiegen wird. DM 29,90. 

Wenn Sie sich den regelmäßigen Be­
zug von Hintergrundinformationen über 
das politische Geschehen sichern wol-

Sie dienen der Wahrheit, 
wenn Sie die Verbreitung unserer Zeitungen fördern und den Kampf 
gegen eine übermächtige antideutsche Meinungsindustrie durch 
Spenden und Werbeanzeigen unterstützen. 

len, von denen der Normalbürger nicht 
einmal etwas ahnt, sollten Sie jetzt die 
DEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG und die 
DEUTSCHE WOCHEN-ZEITUNG abon­
nieren. Bedienen Sie sich bitte der dieser 
Ausgabe beiliegenden Postkarte bzw. 
des Abonnement-Bestellscheins auf Sei­
te3! 

Friedrich der Große 
ins Depot? 

Laufend entstehen in der Bundesre­
publik neue antideutsche Sühnestät­
ten, um die 5000 haben Statistiker er­
faßt. Insbesondere die deutsche 
Hauptstadt Berlin ist mit einem dichten 
Netz von "Holocaust"-Mahnmalen aller 
Art durchzogen. Insgesamt hat dies 
den deutschen Steuerzahler bereits 
Abermilliarden gekostet. Das geplante 
"Zentrale Mahnmal für die ermordeten 
Juden Europas" südlich des Branden­
burger Tors, so es doch noch verwirk­
licht werden sollte, wird mit schät­
zungsweise hundert Millionen Mark an 
Baukosten auf einem Grundstück im 
Wert von rund 1,6 Milliarden Mark be­
sonders exklusiv ausfallen. 

Da wundert es nicht, daß für den 
Erhalt bedeutender deutscher NaUo­
nalmahnmale das Geld fehlt. So ist die 
Rückkehr des Reiterdenkmales Fried­
rich des Großen nach seiner Renovie­
rung an den Berliner Boulevard Unter 
den Linden gefährdet. Der Berliner Se­
nat hat angeblich Probleme, bis zum 
geplanten Aufstellungstermin am 1. 
September 1999 die rund zwei Millio­
nen Mark zur Verfügung zu stellen, die 
zur Aufstellung einschließlich eines 
neuen Sockels mit Granitverkleidung 
sowie Erneuerung des Denkmalumfel­
des erforderlich sind. 

So könnte es jetzt zu einer merkwür­
digen Situation kommen: Während 
Kommunistenchef Honecker das Rei­
terstandbild Friedrich des Großen wie­
der aufstellen ließ, ist es im wiederver­
einigten und freien Berlln möglicher­
weise nur noch im Depot zu besichti­
gen. "Niedriger hängen", kann man da 
in Erinnerung an den Alten Fritz nur 
sagen ... 
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George Soros s 
durch die Entwickli 
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den USA bis zu 10 I 
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STELLE 1 
1935-1945. Flei 
Dora, Karl und an( 
schütze in der Er 
DM 49,90, Best.N 
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JAHRBUCH 199 
und traditionelle : 
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